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Die Themen- und Inhaltfelder Gesundheit, Gerechtigkeit und

nachhaltige Entwicklung sind, bezogen auf die Herausforderungen

zukünft iger Entwicktungen, untrennbar miteinander verbunden.

Die Umweltbildung in allen Länden.r

der Erde entstand nach der ersten Um-

weltbildungskonferenz der UNESCO im

Jahre 1977 in Tiflis. Die Kultusminister-

konferenz hat die Anregungen und

Beschlüsse im Jahr 1980 in einen Be-

schluss mit bindender Wirkung für alle

Schulen umgesetzt.'Wesentliches Ergeb-

nis war die Schaffung der fachübergreifen-

den Bereiche Umwelrbi ldung/Ökologi-

sche Bildung - in Hessen: ,Besondere Bil-

dungs- und Erziehungsaufgabenu, die

Eingang in alle Schulgesetze der Länder

gefunden haben. Der nächste Meilenstein

der Enrwicklung im Bereich der Umwelt-

bildung war der sogenannte Rio-Prozess,

in dem 1992 beschlossen wurde, die

zukünftige Enrwicklung aller Länder der

Erde dem Prinzip der nachhaltigen Ent-

wicklung unterzuordnen.'Wesentl iches

Merkmal ist, dass die Bereiche'W'irtschaft,

soziale Enwicklung und Gerechtigkeit

und der Umweltbereich nicht mehr

getrennt und nebeneinander betrachtet

werden, sondern in einem tVechselver-

hältnis zu einander beachtet werden müs-

sen. Aus der Umweltbildung wurde in die-

sem Prozess die Bildung für nachhaltige

Enrwick.lung mit dem Ziel Schülerinnen

und Schüler auf die Gestaltung der

zukünftigen nachhaltigen Enrwicklung

vorzubereiten und sie bei der Entwicklung

der notwendigen Kompetenzen zu unter-

stützen. In einem 1995 beginnenden Pro-

zess wurde in Deutschland im Rahmen

zweier BlK-Programme zunächst The-

men, Strukturen und Kompetenzen for-

muliert und deren Umsetzung in der

Schule erprobt. Alle Ergebnisse, lJnter-

richtsvorschläge und Materialien stehen

für Schulen auf www.rransfer-21.de auch

über die Laufzeit der Programme hinaus

zur Ve rfügung. Die Materialien sind e ben-

falls verftigbar unter: www.schuleundge-

sundheit.hessen.de im Bereich Umwelt/

BNE - Materialien.

Die Formulierung von Kompetenzen

bezog in diesem Prozess auch die Ent-

wicklungen im internationalen Bereich

mit ein. Der Prozess im internationalen

Bereich wurde vor allem durch die

OECD vorangetrieben, die sich ab 2000
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Die Erkenntnis der untrennbaren Verbin-

dung der drei genannten Bereiche hat sich

inzwischen internationai als der Schlüssel

zur Lösung zentraler Problembereiche

zukünftiger Enrwicklung durchgesetzt.

Besonders die Verbindung der drei Berei-

che zu einem Cesamtkonzept in de r Schule
ist einer der Schwerpunkte rund um die

Gesundheitsftirderung. So widmet sich

eine eigene Fachtagung im Vorfeld der

IUHPE, der \Weltkonferenz zur Gesund-

heitsförderung, diesen.r Schwerpunkt
("Linking healrh, equiry and sustainabiliry

a t  schoo lu ,  I  0 . /  t  I  .7 .201 0 ,  Genf ) .

Die thematischen Verbindungen wer-

den auch im Hessischen Programm

Schule & Gesundheit deutlich und wur-

den durch die Zusammenftihrung der

Akteure der einzelnen Themenfelder

auch mit Leben gefüllt. Bereits bei der
Formulierung der Themenfelder wurde
von Anfang an auf die entsprechenden

Verbindungen geachtet:

r Ernährungs- und Verbraucherbil-

dung berücksichtigt gleichermaßen

Aspekte der Ernährung mit dem
Aspekt des zukunftslähigen Verbrau-

cherverhaltens.

r Der Themenbereich Bewegung &
\üTahrnehmung verlolgr einen ganz-
heitlichen Ansatz, nebe n den Aspekten

de r Bewegungs{tirderung auch die
\Tahrnehmungs{örderung mit dem
integralen Aspekt der Naturerfahrung

und des aktiven Naturerlebens.
r Sucht & Gewaltprävention berück-

sichtigen Aspekte von Gleichheit und

Gerechtigkeit und die gesellschaftli-

chen Kontexte.

r Mobilitätsbildung & Verkehrserzie-

hung nimmt neben der Vorbereitung

auf die Teilnahme am öffentlichen
Verkehr vor allem auch die Asoekte der

Mobilitätsbildung mit den Schwer-

punkten der umwclt- und sozialge-

rechten Befriedigung heutiger und

zukünftiger Mobilitätsbedürfnisse in

den Schwerpunkt.

t Umwelterziehung wird im Konzept

von Schule 6c Gesundheit zur Bildung

ftir eine nachhaltige Enrwicklung mit

dem Focus auf die Unterstüuung des

Erwerbs von Gestaltungskompetenzen

für eine nachhaltige Ilnrwicklung.

Die Schulen in Hessen sind rnit Erlass seit

2008 verpflichtet bis zunr Ende des Schul-
jahres 2010/2011 ein Korrzept zur Ge-

sundheitsftirderung zu enrwickeln und in

ihrem Schulprogramm festzuschreiben.

Ziele und Inhalte sind im Grundlagenpa-

pier Schule & Gesr.rndheit 2007-2011

festgelegt, Unterstiitzung erhalten die

Schulen durch die Servicestelle Schule &

Gesundheit beirn Amt ftir Lehrerbildung

und durch die Fachberatungen bei den

Staatlichen Schulämtern. Ein wesentliches

Instrument ist die umfangreiche 
'Website

wwwschuleundgesundheit.hessen.de, die

Grundlagenpapiere, Materialien und Pra-

xisbeispiele zu allen Themenfeldern von

S&G und Instrumente zur Durchführung

von Befragungen und Datenerhebungen

bereithält, ergänzt wird dieses Instrument

durch den Beratungsordner Schule &

Gesundheit, der jährlich aktualisiert wird.

Die Kompetenzen im Zentrum

Im Folgenden soll, bezogen auf den

Bereich der Bildung Für eine nachhaltige

Enrwicklung, konkreter aufgezeigt wer-

den, welche Enrwicklung sich in den ver-

gangenen Jahren vollzogen hat und wel-

cl-re direkten Beziiee zur Kompetenzori-

entierung ir.r der Schule bestehen. Für

Schulleitungen stellt sich hier die Heraus-

forderung, den Prozess dieses fachüber-

greifenden Bereiches gemeinsam mit den

Abteilungs-/Fachbereichsleitungen und

den Fachsprechern zu gestalten.

SchVw HE/RP 6lzoro



Führung

Fähigkeit zur interaktiven
Anwendung von Sprache.
Symbolen und Text

Fähigkeit zur interaktiven
Nutzung von Wissen und
f nformationen

Fähigkeit zur interaktiven
Anwendung von Techno-
logien

Interagieren in hetero-
genen Gruppen

o Die Fähigkeit, gute und
tragfähige Beziehungen
zu anderen M€nschen zu
unterhalten

. Kooperationsfähigkeit
e Fähigkeit zur Bewältigung

und Lösung von Konflik-
ten

Eigenständiges Handeln

Fähigkeit zum Handeln
im größeren Kontext

Die Fähigkeat Lebens-
plänen und persönliche
Projekte zu gestalten und
zu real is ieren

Wahrnehmung von Rech-
ten, Interessen, Grenzen
und Erfordernissen

Teilkompetenzen der
Gestaltungskompetenz

T.1 Weltoffen und neue
Perspektiven integ-
rierend Wissen auf-
bauen

T.2 Vorausschauend
denken und handeln

T.3 Interdisz ip l inär Er-
kenntnisse gewinnen
und handeln

G.1 Gemeinsam mit  an-
deren planen und
handeln können

G.2 An Entscheidungs-
prozessen partizipie-
ren können

G.3 Andere mot iv ieren
können, aktiv zu
werden

E.1 Die eigenen Leitbilder
und die anderer re-
flektieren können

8.2 Selbstständig planen
und handeln können

E.3 Empathie und Sol ida-
r i tät  für  Benachtei l ig-
te zeigen können

E.4 Sich motivieren kön-
nen, aktiv zu werden

Abb.r: Kompetenzen zur Bewättigung eines erfolgreichen Lebens (Queller Orientierungshilfe
Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Sekundarstufe l, Begründungen, Kompe-
tenzen, Lernangebot, Hrsg, AG Qualitätsstandards Transfer 21, Berlin zooS), Erhättlich
auf: www.schuleundgesundheit.hessen.de im Bereich Umwelt/BNE- Materialien.

bemühte, Kompetenzen für eine erfolg-
reiche Teilnahme am Leben und der
Gestaltung der Gesellschaft in der'
Zukunft zu formulieren. Diese Kompe-
tenzen gehen dabei natürlich schon vom
Ansatz her über die klas-sische Umweltbil-
dung hinaus. Dies sol l  anhand der in

Deutschland gewählten Form deutlich

wefden. Die Kultusministerkonferenz

hat diesen Komperenzansatz auf Antrag
der Deutschen unesco-Kommission im

Juni 2007 durch einen Beschluss der
Amt-schefkonferenz allen Schulen und
Bildungseinrichtungen als Grundlage

empfohlen.

Kompetenzen für ein erfolgreiches
Leben

Der Kompetenzansatz der Bildung für
nachhaltige Entwicklung baut auf den
Enrwicklungen der letzten Jahre vor

ailem im Bereich der OECD-Länder auf,

Im sogenannten DeSeCo- Prozess (Defi-

nition and Selection of Competencies)
wurden von 2002-2007 Kompetenzen
für eine erfolgreiche Bewältigung des
Lebens im 2 1 .Jahrhundert formuliert.
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Diese lassen sich im Überblick zusam-

menfassen (Abb. 1):

Hiermit ging die Entwicklung bereits
von Anfäng an in die Richtung der For-

mulierung personenbezogener Kompe-

tenzen, die wesentlich auch das Ziel der
Entwicklung zukunfts[ähige r Lebensstile

verfblgt, bzw. das Ziel, jungen Menschen

die nowendigen Erfahrungen, Erkennt-

nisse, aber auch Lösungswege aufzuzei-

gen.  d ie  s ie  benöt igen.  um e inen e igcnen
Lebensstil im Kontext der r.rachhaltigen
Entwicklung zu entwickeln.

Im Kerngedanken der Bildung für eine
nachhaltige Enrwicklung geht es um den

Erwerb von Kompetenzen für das Bemü-

hen um:

r Die Erhaltung der natürlichen Lebens-
grundlagen

I Sozial- und umwelwerträgliche For-

n-ren des tü/irtschaftens, Arbeiten-s und

Lebens

r Die Überwindung der Armut überall

auf der \Welt

r Die Teilhabe aller Menschen an Bil-

dung, an demokratischen Entschei-

dungsprozessen und an der Lebensge-

staltung.

Schi.ilerinnen und Schüler bei der Ent-
wicklung dieser Komperenzen zu unrer-

stiitzen erfordert eine veränderte Gestal-
tur.rg des Lrnterrichts. Das Erleben wirkli-

cher Partizipation an allen Bereichen und

Ebenen der Gestaltung von Unterricht,

aber auch des Schullebens durch die

Schülerinnen und Schüler ist eine zen-

trale Basi-s der Kompetenzorientierung in

diesem Bereich. Die direkte und unmit-
telbare Beteiligr-rng der Schülerinnen und
Schüler muss sich dabei abbilden in den
Bereichen:

r Themenfindung und Themenfestle-
o t  I  n o .
b * ' ' b !

t Auswahl von Methoden und Gestal-

tung des Prozesses;

r Praktische Arbeit und Umsetzung des

Unte rricl-rts.

Wichtig für die schulische Planung und

Umsetzung im Unterricht ist dabei vor

allern auch die Auswahl geeigneter The-

men. Grundsätzlich geeignet sind The-

men, die:

I Alltagsbezug und Bedeutung für die
jeweilige Gruppe haben (Alter, kuiftr-
relle Zusammensetzung; regionale

S i tua t ion  . . . )

I Von längerfristiger Bedeutung sind
r Eine ökologische, ökonomische und

soziale Dimension haben

r Eine globale Dimension besitzen

r Möglichkeiten des Mitwirkens und
Handelns bieten

I Kooperationspartner einbinden kön-

nen.

Darüber hinaus sollte bei der Themenaus-

wahl besondererWert aufdie Möglichkeit
cles Perspektivenwechsels gelegt werden.
Die Bedeutung der Fähigkeit zum Per-

spektivenwechsel leitet sich im Konrext

der nachhaitigen Entwicklung vor allern

aus der globalen Entwicklung ab, Pro-

bleme, Phänomene und Lösungen lassen

sich nicht mehr nur aus lokaler oder natio-
naler Perspektive betrachten, bzw. finden.
Selbst die Entscheidung für den Erwerb

eines einzelnen Produktes hat eine globale

Dimension. Für die schul ische Arbeit

wurde in den Jahren 2004-2007 gemein-
sam vom Bundesministeriurn für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit (BMZ) und
der Kulrusministerkonferenz (KMK) der
uOrientierungsrahmen für den Lernbe-

reich Globaie Er.rwicklungn enrwickelt

und in der AmtschefkonferenzJ lni 2007

gemeinsam mit dem Vorschlag der Unes-

co-Kommission (siehe oben) verabschie-

det. Herunterladbar auf www.schuleund-

gesundheit.hessen.de im Bere ich Urnwelt,
BNE, Material.
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Damit Schülerinnen und Schüler The-

men und Fragestellungen nachhaltiger

Enrwicklung durchdringen können,

müssen sie die Themen aus unterschiedli-

chen Perspektiven betrachten können:

t aus der eigenen Perspektive

r alls der Perspektive verschiedener

Cenerationen

I aus der Perspektive von Menschen in

anderen Regionen

I aus der Perspektive von Disziplinen

und Domär-ren

I aus der Perspektive verschiedener Epo-

chen.

Sowohl die Kompetenzorientierung auch

als auch der Fokus aufden Perspektiven-

wechsel sind natürlich nicht auf einzelne

Fächer beschränkt, sondern Aufgabe der

Gestaltung durch die Schule ist, die Bei-

träge, Möglichkeiten aller Fächer zu

ermitteln und bei der Umsetzung in der

Schule zu nutzen. Dies rnöchte ich an

zwei - bewusst nicht aus dem Bereich der

naturwissenschaftlichen Fächer stam-

nrenden - Beispielen auFzcigen:

Das 17. Jahrhundert ist in Europa

wesentlich geprägt durch den 30-jährigen

Krieg, der neben unendlichem Leid ftir

viele Menschen auch die gesellschaftli-

chen und wirtschaftlichen Bedingungen

und Strukturen verändert hat. Die'Wir-

kungen und Auswirkungen dieser Epo-

che auf andere Teile der 
'Welt 

wird in der

Schule in der Regel nicht oder nur am

Rande beleuchtet. Ein Vergleich der zeit-

gleich z.B. in Teilen Indiens laufenden

Enrwicklungen fiirdert dann Erstaunli-

ches zutage: Der Bau das Taj Mahals,

dem allgemein als Symbol einer unver-

gesslichen l.iebe bezeichneten Gebäude,

wurde im \Tesentlichen mit dem Verkauf

von Rohstoffen für die Herstellung von

Schießpulver nach Europa finanziert, die

Bauzeit ist dann auch leicht zeiwersetzt.

Nach dem Versiegen dieser Geldquelle

konnte die Familie dann auch das eigent-

lich geplante schwarze Pendant nicht

mehr bauen.

An diesem Beispiel wird deutlich, dass

auch das Fach Geschichte helfen kann,

sowohl die l.ristorische als auch die glo-

bale Perspektive herauszuarbeiten.

Deutsche Schulatlanten verwende n

logischerweise Weltkarten mit Deutsch-

land/Europa im Zentrum, das Gleiche

gilt ftr die haufig in Klassenräumen hän-

genden Sfeltkarten. Diese Karten sind in

dieser Darstellung sinnvoll, weil sie auch
jüngeren Schülerinnen und Schüler bei

der Orientierung im globalen Maßstab

helfen. Diese perspektivengebr-rndene

Orientierung kann aber selbst zum

Gegenstand der Betrachtung des Geogra-

fieunterrichts werden. Zeigt man Schtile-

rinnen und Schüler Veltkarren aus Aus-

tralien, Indien oder China, stellen diese

erstaunt fest, dass die Karten vollkonr-

men anders aussehen und sie Zeit brau-

chen urrt sich neu zu oricnrieren.

Die Nutzung von Internet und Such-

maschinen bietet vielfältige Möglichkei-

ten die Perspektiven anderer Regionen

und Menschen zu erkunden und sich irn

Kontext und im Bewussten der eigenen

Perspektive auseinanderzusetzen.

Die Auseinandersetzung mit Proble-

men und Enrwicklungen aus verschiede-

nen Perspektiven bereitet vor ailen-r häu-

fig dann Probleme und Schwierigkeiten,

wenn die grundlegenden Lebensverhält-

nisse der betrachteren Regionen zu unter-

schiedl ich sind. So lassen sich z.B. die

konkreten Auswirkur-rgen der Konsum-

gewohnheiten auf den Ausstoß an Koh-

lendioxid und damit auf das Klima zwi-

schen afrikanischen und europäischen

Ländern nicht wirklich seriös verglei-

chen, weil die Grundmuster des Kon-

sums und der Versorgune völlig verschie-

den sind. \fill man Schülerinnen und

Schtilern aber dennoch solche Vergleiche

ermöglichen, die dann möglichst auch

mit eigenen Handlungsoptionen verbun-

den sind, muss man geeignete Aus-

schnitte definieren und mit den Schüle-

rinnen und Schülern aufbereiten. Dies

möchte ich am Beispiel der Frage der

Mobilität und der Auswirkungen cler

Formen der Befriedigung der Mobilitäts-

bediirfnisse auf den Klirnawandel aufzei-

gen. Im Folgenden möchte ich nocl.r ein

Beispiel aufzeigen, wie Schulen bei dieser

Arbeit unterstützt werden können.

Cemeinsam getragen von 30 Partnern

aus 16 Ländern wurde im Jahre 2009 eine

Plattform für länder- und kontinentüber-

greifende Bildung fur nachhaltige Ent-

wicklun g aufgebaut: www. co2nnect.org.

Alle Schtilerinnen und Schüler welt-

weit m[lrssen die \Wegstrecke zwischen

ihrem Elternhaus und der Schule zurück-

legen. Dazu nutzen sie unterschiedliche

Ti'ansportmittel. In einel vorgelagerten

Studie wurden zunächst die weltweit

genutzten Verkehrsmittel - vom Fahrrad

über verschiedene Tiere, Rikshah, aber

auch PKW. Bus und Fehre - ermittelt

und in einer Datenbank hinterlegt und

verknüpft mit den jeweiligen Emissions-

daten.

Die Plattform bietet den Schulen, aber

auch den Scl.rülerinnen und Schülern die

Mr;glichkeiten eigene Daten einzustel-

len, diese unmittelbar mit Schulen aus

anderen Teilen der 1ü/elt zu vergleichen,

Proiekte und Proiektdokumentationen
(Fotos, Video, Blogs, ...) hochzuladen

und sich darüber mit anderen Schulen

auszutauschen. Inzwischen wird die

Plattform von mehr als 630 Schulen und

3000 Schulklassen genutzt, davon alleine

160 Schulen aus Malaysia. Schülerinnen

und Schüler erhalten so die Möglichkeit

eigenständig globale Fragestellungen mit

Bezug zrt ihrem eigenen Leben zu bear-

beiten.

Durch ein solche intelligente und ziel-

gerichtete Nutzung der neuen elektroni-

schen Kommunikations- und Informati-

onsmedien eröffnen sich fur Schulen

neue Möglichkeiten der Förderung der

Kompetenzen der Schülerinnen und

Schüler im iiberfachlichen Bereich in

enger Verbindung mit der norwendigen

Berücksichtigung der Herausforderun-

gen der nachhaltigen Enrwicklung,

wobei hier nicht die leider in letzter Zeir

inflationär verwendete enge Bedeutung

von Nirchhaltigkeit im Sinne von dauer-

haft genreint ist, sondern in Verbindung

mit dem Begriff ,Enrwicklungu eine Vei-

terenrwicklung in fuchtung der Lösung

zukünfi iger Herausf 'orderungen gerneint

ist.

tazit

Die Förderung der Gesundheit muss

Aspekte von Gerechtigkeit berücksich-

tigen, ist ohne die langfristige Erhal-

tung der natürlichen Lebensbedingun-

gen nicht realisierbar.

Die Verwirklichung von Gleichheit

und Gerechtigkeit muss ebenso As-

pekte gesundheitsftirderlicher Rah-

menbedingungen wie die Frage der

dauerhaft umweltgerechten Entwick-

lung ir-rtegrieren.

Die nachhaltige Enrwicklung schließ-

lich muss gleichermaßen Fragen der glo-

balen Verteilungsgerechtigkeit, wie der

natürlichen Rahmenbedingungen und

Grundbedingungen gesundheitsförder-
licher Lebensverhältnisse berücksich-

t igen.
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